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Aarau überholt Zürich: Seit letzten Herbst hängt die grösste 

Uhr Europas nicht mehr am Zürcher Kirchturm St.Peter, 

sondern am neu erstellten Bahnhof Aarau. Ihr neues Wahr-

zeichen hat die Aargauer Kantonshauptstadt einem Zürcher 

zu verdanken: dem Architekten Theo Hotz. «Die Uhr war 

beim Neubau von Anfang an geplant», sagt der heute 83-

Jährige. Es dauerte allerdings zwanzig lange Jahre, bis sich 

der provinzielle Aarauer Bahnhof endlich in den modernen 

Glaspalast verwandelte, wie er sich heute präsentiert.

Ganz frisch im Amt schlug der Aarauer Stadtbaumeister 

Felix Fuchs im Jahr 1989 dem Kanton und den SBB als Erster 

einen Neubau des Aarauer Bahnhofs vor. Als Theo Hotz den 

ausgeschriebenen Architektur-Wettbewerb zwei Jahre spä-

ter gewann, ahnte noch niemand, dass die Geburtsphase 

fast zwei Jahrzehnte dauern sollte. Um das Projekt von 

Theo Hotz planungsrechtlich sicherzustellen, war beispiels-

weise zuerst einmal eine Einzonung der Fläche nötig, die 

vorher in keinem Zonenplan eingetragen war. «Nur schon 

dieses Verfahren dauerte fünf Jahre», sagt Felix Fuchs.

Erhalten oder abbrechen

Neben der Option Neubau stand zudem aus Gründen des 

Denkmalschutzes lange die Sanierung des alten Bahnhofs 

zur Diskussion. Denn dessen Architekt war immerhin der 

Der neue Bahnhof – Faszinierendes 
                         Eingangstor nach Aarau.
Der Neubau nach den Plänen von Theo Hotz zeigt ein Aarau im Aufbruch. Aarau wartete 
zwanzig Jahre auf seinen neuen Bahnhof. Es hat sich gelohnt. 

Text: David Eppenberger 
Foto: Giorgio Balmelli

bekannte Jakob Friedrich Wanner, der Erbauer des Zürcher 

Hauptbahnhofs. Doch bei der Renovation des Gebäudes 

in den 50er-Jahren nahm man es mit dem Denkmalschutz 

offenbar nicht allzu ernst. «Vom ursprünglichen Bahn-

hof aus dem vorletzten Jahrhundert war neben zwei bis 

drei Perronsäulen kaum etwas übrig geblieben», sagt der 

Stadtbaumeister. Bis die Eidgenössische Natur- und Heimat-

schutzkommission zu dieser Erkenntnis kam, gingen weitere 

Jahre ins Land. 

Nachdem die baurechtlichen Hürden genommen waren, 

entstanden neue auf politischer Ebene. So entschied der 

Aargauer Regierungsrat im Jahr 2002 unerwartet, das Leh- 

rerbildungszentrum nicht wie geplant in den oberen Stock-

werken des neuen Bahnhofs unterzubringen, sondern in 

Brugg. Damit fehlten plötzlich die für den wirtschaftlichen 

Betrieb der Anlage nötigen Mieter. «Das Aarauer Bahn-

hofprojekt stand unerwartet wieder an einem kritischen 

Punkt», sagt Felix Fuchs. Die folgende Bewerbung als 

Standort für das Bundesstrafgericht oder das Bundesver-

waltungsgericht blieb ohne Erfolg. Das Volk ‹rettete› das 

Projekt schliesslich und stimmte Krediten von Kanton und 

Stadt zu, die den Kauf der oberen Stockwerke erst ermög-

lichten. 

Die letzte Abstimmung fand 2008 statt. Erst jetzt war 

ernsthaft an Baukräne und Bagger zu denken. Erstaunlich 

daran: Die Pläne für das Gebäude mussten in der ganzen 

Zeit kaum angepasst werden. Für Felix Fuchs der Beweis, 

dass die Wahl des Projekts von Theo Hotz vor zwanzig Jah-

ren richtig war: «Ein gutes Projekt ist zeitlos und darf nicht 

auf den Moment bezogen sein.» 

Modernes Aarau

Nun spiegelt sich die Abendsonne in der imposanten Glas-

fassade des fünfstöckigen Gebäudes. Das Bahnhofs-Bijou 

bildet seit dem letzten Herbst das Eingangstor nach Aarau. 

Milch, Brot, Blumen oder Medikamente und Kleider auf 

die Schnelle gibt es nun endlich auch hier an sieben Tagen 

in der Woche. Und das Beleuchtungssystem sorgt in der 

Hans-Peter Nüesch 
«Dank der langjährigen Zu-
sammenarbeit mit den SBB 
kennen wir die Anforderungen 
und Ausstattungswünsche an 
Personenaufzüge bestens», 
sagt Hans-Peter Nüesch, Ver-
kaufsingenieur bei AS Auf-
züge, Wettswil. «Egal ob die 
‹Welle› im Bahnhof Bern, der 
Bahnhof Dreispitz in Basel oder 
im HB Zürich: Es ist jedes Mal 
eine Herausforderung, die ar-
chitektonischen Wünsche mit 
der Technik und Funktionalität 
zu vereinen.»
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Nacht auch äusserlich für den modernen Touch, den die 

Stadt in der Vergangenheit so sehr vermisste. Aarau ist im 

Aufbruch. Noch kann die Bahnhof-Umgebung nicht mit 

dem Neubau mithalten. Mit der Neugestaltung des Bahn-

hofplatzes im Verlauf der nächsten Monate soll sich das 

aber ändern.

Meyersche Stollen
Ein Kuriosum des Bahnhofs 
Aarau befindet sich im Unter-
grund: Der Industrielle Johann 
Rudolf Meyer baute vor über 
200 Jahren ein weit verzweig-
tes, rund zwei Kilometer 
langes Stollensystem unter 
der Stadt Aarau. Mit dem dort 
gesammelten Grundwasser 
betrieb er unter seiner Fabrik 
ein Wasserrad für den Antrieb 
der Maschinen. Im dritten 
Untergeschoss des Bahnhofs 
besteht mit dem ‹Aufschluss 
Meyerstollen› neu ein Zugang 
zu zwei Armen des Systems. 
Daten zu Führungen und mehr 
Informationen unter: 
www.meyerschestollen.ch.
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1   Bei der Einfahrt in den Aar-
auer Bahnhof erinnert nur noch 
das blaue Bahnhofsschild an 
früher.

2   Über 60’000 Reisende sind 
täglich im Bahnhof unterwegs. 

3   Der AS Lift bringt die Reisen-
den direkt ins Untergeschoss 
zum Parkhaus mit über 260 
Parkplätzen.

4   Die modernen Personenauf-
züge mit Kabinen und Türen 
aus Glas führen direkt auf den 
Perron.

5   Behindertengerecht, robust, 
vandalenresistent: Aufzüge in 
einem Bahnhof müssen spezielle 
Anforderungen erfüllen.

6   Die durchsichtigen Personen-
aufzüge sorgen in Aarau für den 
Durchblick.

Facts & Figures

13 Aufzüge
der Typen Winner und Genius, 
individuelle Personen-Glasauf-
züge und Warenaufzüge 
für den Aarauer Bahnhof

Nutzlast
675 bis 2000 kg

Förderhöhe 
Max. 21 m, 9 Haltestellen

Kabinenbreite 
1,15 m – 1,50 m

Kabinentiefe
1,40 m – 2,70 m

SBB-spezifische Ausstattung 
Behindertengerecht, robust, 
vandalenresistent
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